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:Hochdruck setioUs >

4. J «nuar 1917. Während im Westen die Feuer-
Eigkeil sich in mäßigen Grenzen hielt, waren Patrouillen,
»nternehmungkn erfolgreich. Bei LooS drangen alten¬
burgische Abteilungen bis in den 4. englischen Graben
und kehrten nach Sprengungen mit Gefangenen zurück.
— Im Osten versuchten die Russen an mehreren Stellen
ihr Glück in Angriffen. Bei Friedrich«stadt griffen
starke Teile an ; viermal versuchten sie unter hohem
Einsatz von Menschen und Munitivn die ihnen ent.
riffene Insel bei Tünaburg zurück zu gewinnen. An
der Goldenen Bistritz scheiterten russische Angriffe ver¬
lustreich, während Angriffe deutscher und österreichischer
Truppen an der Ostgrenze Siebenbürgens Erfolg hatten
und wichtigen Geländegewinnbrachten. — In Rumänien
wurde Slobozin und Rvtesti im Sturm genommen und
die russische Brückenkopfstellung von Braila durchbrochen.
Auf dem rechten Donauufer ging der Vormarsch auf
Braila und Galatz weiter. In der Dobrudscha zogen
die verbündeten Truppen in Macin ein. Der linke
russische Flügel versuchte bei Vt careni Widerstand zu
leisten, wurde jedoch geworfen. Seit Mitte Dezember
waren hier über 6000 Gefangene, 16 Geschütze und 35
Maschinengewehre «ingedracht. — In der russischen
Duma kam es anläßlich deL Gesetzes über den AcbeitS-
zwang zu heftigen Angriffen der Regierung; diese ant¬
wortete nicht, sonder« sprach die Vertagung der Duma auS.

Der Krieg.
ÄRÄM In tketlti

! Sr -ßes Kauptquartier , 3. Ja «. (W. B. Amtlich.)
Westlicher Kri,gsscka«pk«tz.

An einigen Stellen der Front Actrllerirkampf. Rahe
der Küste wurden bei gelungener Unternehmung Ge¬
fangene eingebracht. Französische Vorstöße in der Cham¬
pagne. nördlich von ProSneS und nördlich von Le MeSnil
scheiterten in unserem Feuer.

HestNSer Kriegs,cha«platz.
Nichts Neue».
An der

Mazedonischen Kröntund
Atakienischea Krönt

ist die Lage unverändert.
Der erste Generalquartiermeister Lvdendorff.

Bll«lllnWpnmW XttfltaMt
Wien,  3 . Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

»irdverlautbart vom 2. Januar.
Heßstcher KriegssHanplatz.

Waffenstillstand.
Atakienische Krönt.

Auf der Hochfläche von Asiago, im Gebiete der
Mopte Tomba und an der unteren Piave entwickelten
sich zeitweise Artillerie kämpfe. Am 26. Dezember früh
wurde unsere Besatzung auS der Dammstellung bet
Zensor, ohne Verluste auf das östliche Piaoe .Ufer zurück¬
genommen. Der Gegner, der diese Räumung erst am
31. Dezember bemerkte, hielt bis zu diesem Tage die
verlassenen Deckungen fortgesetzt unter Artillerie- und
Mineuwerferfruer.

Der Chef drS Genrrslstabe«.

Bnr SrlMlM.
Berlin,  2 . Jan . (W. B.) Westlich Cambrai hat

sich die Beute der in den letzten Tagen südlich Marcoing
gemachten Gefangenen aus 13 Offiziere, 500 Mann
und 7 Maschinengewehre erhöht. Auf diesem Schlacht¬
feld allein haben die Engländer bis zum 6. Dezember
20 D Visionen einsetzen müssen, die unerhört blutige
Verluste erlitten. Drei englische Divisionen sollen nach
übereinstimmenden G-fangenenaussagen nahezu völlig
vernichtet sein. Besonders schwer sind vor allem die
Verluste der englischen Garde, von der Tausende im
Bourlon-Walde nutzlos ihr Leben lasten mußten. Wenn
England auch in der Heimat über Ersatztruppen ver¬
fügen mag. um diese Verluste auSzugleichen, so kann
sich die englische.Oberste Heer-Sleituug doch eine zweite
Niederlage wie die von Camvral nicht leisten, ohne die
Kampfkraft der Armee aufs ernsteste zu beeinträchtigen.
— Am 1. Januar 19;8 erlitt eine südlich Marcoing
vorgehende starke englische Patrouille aufS neue schwere
Verluste. Ein englischer Flieger warf während deS
Gottesdienstes auf die Kirche von Leciuse Bomben. Auch
die Stadt Quentin wurde wiederum in den Mittagstunden
rücksichtslos mit schwerem Kaliber beschossen. — An der
französischen Front wurden von erfolgreichen Unter-
nehmungen zahlreiche Franzosen eingebracht.

Ser«ml m See.

Mächtiger als (Sold.
3t»man von M. Withe.

yiachdruck verboten.)
(28. Fortsetzung.)

Er hatte sich schon an das Schreibpult gestellt und
die Feder zur Hand genommen, wie wenn er es für
selbstverständlicĥ hielte, daß sie seinem Verlangen will¬
fahren würde. Sein ehrwürdiges Gesicht nahm einen Aus¬
druck unbehaglichsten Erstaunens an , als sie statt dessen
erwiderte:

„Meinen Namen und meine Adresse kann ich Ihnen
nicht nennen . Denn ich wünsche nicht, daß meine Ange¬
hörigen etwas von diesem Verkauf erfahren . Aber Sie
«erden mir doch wohl glauben , daß ich nicht auf un¬
rechtmäßige Weise in den Besitz dieses Schmuckstückes ge-
kvmmen bin."

Sie fühlte, wie ihr bei den letzten Worten das Blut
heiß in die Wangen gestiegen war . Für den menschen¬
kundigen Antiquitätenhändler aber war dies heiße Er¬
röten der beste Beweis dafür , daß er es nicht mit einer
Diebin zu tun habe.

Seine Haltung aber blieb dessenungeachtet sehr reser¬
viert und anscheinend unentschlossen.

„Ich glaube es Ihnen gern — wenigstens für meine
Person. Aber ich weih doch nicht, gnädige Frau , ob

mich unter solchen Umständen auf das Geschäft über¬
haupt einlassen kann. Die Polizei ist in solchen Dingen
sthr streng, ja, man darf sagen : außerordentlich streng.
Knd wegen eines so geringen Verdienstes, wie er bei
hiesem Geschäft zu erwarten ist , kann ich doch als
Ochmann nicht meine ganze Existenz aufs Spiel

; Von tödlicher Angst ergriffen, versuchte Frau Lydia
f*  sein Mitleid zu appellieren.
t »Er handelt sich um die Rettung eines Menschen-

mein Herr ! Und ich muß die Summe notwendig
choq heute abschicken können. Wenn Ihnen der Verdienst

Berlin.  2 . Jan . lW. B. Amtlich.) Durch unsere
U Boote wurden im Englischen Kanal und Atlantischen
Ozean neuerdings 4 Dsmpfer , 3 Sealer und 3 Fischer-
fahrzeng« versenkt, darunter ein bewaffneter, ttefbrladrner
Dampfer, ferner der englische Schoner „Troba " mit
Kohlen von Svansea nach' Cherbourg,  der portugiesische

zu gering scheint, so zahlen Sie mir in Gottesnamen noch
etwas weniger, nur lassen Sie mich nicht unverrichteter
Dinge von hier fortgehen !"

„Etwas weniger ? ■»- Darf ich fragen , was Sie dar¬
unter verstehen ?"

„Nun — sagen wir : sechzehn — oder meinetwegen
fünfzehntausend Mark ."

Das waren nur noch drei Viertel der Summe , die
Rolf verlangt hatte . Aber sie war jetzt schon so verängstigt,
daß sie nur noch den einzigen Gedanken hatte, wenigstens
etwas für ihn zu retten . Und der Antiquitätenhändler
zeigte sich gkoßmütig.

„Es ist zwar gegen meine Grundsätze, gnädige Frau,
und das erstemal in meinem Leben, daß ich mich auf
etwas Derartiges einlasse. Aber Sie werden mich ja
hoffentlich nicht zum Dank für meine Güte in Unge¬
legenheiten bringen . Mag es also darum sein ! Ich
gebe Ihnen die fünfzehntausend Mark , und Sie können
-das fertige Armband morgen hier in meinem Geschäft

-abholen . Sind Sie damit nun endgültig einverstanden ?"
«Ja — ja ! stimmte sie zu, nur noch mit Mühe die

Tränen zurückhaltend. Der Antiquitätenhändler aber,
während er ihr die Scheine aufzählte , hielt es für not¬
wendig, ausdrücklich zu erklären:

„Sie werden mir bestätigen müssen, Madame , daß ich
nichts getan habe, um Sie zu diesem Handel zu über¬
reden, sondern daß ich mich im Gegenteil nur auf Ihre
dringenden Bitten hin dazu verstanden habe. Ich ge-
höre wahrhaftig nicht zu den Leuten , die aus der Not-
läge oder aus den vorübergehenden Verlegenbeiten ihrer
Nebenmenschen Nutzen zu ziehen versuchen."

Frau Lydia bestätigte ihm natürlich alles, was er
wollte. Längst brannte ihr ja der Boden unter den
Füßen , und sie hatte keinen anderen Wunsch als den, so
rasch als möglich von hier fortzukommen. Draußen bestieg
sie eine der Autodroschken auf dem nahegelegenen
Halteplatz, und sie achtete in ihrer Erregung nicht darauf,
daß sich unmittelbar nach ihrer Abfahrt eine zweite in
Bewegung setzte, die in geringem Abstande dem ersten
Wagen bis an sein Wegziel folgte.

Schoner „Aportugeza" mit Salzladung nach Frankreich,
sowie der portugiesische Fischgampfer „Argot ". Von
den übrigen versenkten Dampfern hatte einer Stahlwaren
von Svansea nach Cherbourg geladen, ein anderer wurde
aus einem gesicherten Geleitzug herauSgeschoffen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin.  2 . Januar . (W. B.) Folgende Stelle aus

der Rede de« englischen Premicrmimsters Lloyd George
wird für diejenigen, welche im Zweifel waren, ob der
Unterseebootkrieg eine erhebliche Schädigung der militäri¬
schen Bereitschaft unserer Feinde bedeute und die ihre«
Zweifel dadurch zu stützen suchten, daß üe auf dis untze-
heuren Mengen von Kriegsmitteln unserer Feinde a«
allen Fronten , zum Beispiel auch auf die von uns de«
Italienern abgenommenen. verwiesen, besonders beachtens¬
wert sein: Wie ich schon wiederholt gesagt habe und wie
gestern im Unterhaus? gesagt wurde, ist der Krieg jetzt
überwiegend eine Frage deS FrachtraumS geworden.
Nichts kann uns schlagen und nichts kann für uns den
Sieh gewinnen. Das heißt, alles andere, war wir be¬
sitzen. wird für uns wertlos sein, wenn wir nicht unsere
Frachtraumlage verbessern. Frachtraum bedeutet Munition.
Tanks und Truppen, ob sie in Frankreich stehen oder
im Osten, und alles ist jetzt eine Frage der Schiffe. —
An diese Worte, die Lloyd George am 21. Dezember
gesprochen hat, sei noch die Frage geknüpft: Wie viel
stärker wäre heute die Kriegsbereitschaft England« und
seiner Verbündeten, wenn nicht die Unterseeboote mittel,
bar oder unmittelbar Kriegsmittel aller Art vernichtet,
ihre. Produktion durch die Verringerung der Pohstoff-
zufuhren verringert und ihren Transport nach alle«
Fronten verlangsamt hätten ? Die Worte de« englische«
Premierministers sind ein klares Eingeständnis der ver-
hävgnikvollen Bedeutung de« Unterseebootkrieges für die
Op. .r..ionen unserer Feinde zu Lande.

Bit MiWMrWdliiWii.
Basel, 2. Jan . Die Petersburger „Prawda"

schreibt: Wir erwecken keine falschen Hoffnungen, wen«
wir dem schwer geprüften Rußland die Gewißheit schon
heute geben, daß eS noch vor dem russischen Neujahr
(13. Januar ), wenn auch nicht zu einem endgültigen
Frieden, so aber doch zu einer prinzipiellen Einigung
Rußlands mit den Mittelmächten kommen werde. Nach
dem Stand der bisherigen Besprechungen können wir
mit Bestimmtheit darauf rechnen, daß der Monat
Januar nicht zu Ende geht ohne Rußland den heiß er-
sehnten Frieden gebracht zu haben.

Protest der Vaterland - Partei.
Berlin,  3 . Iin . (T . U ) Der Landesverein d

Vaterlandspartei der Provinz Pommern sandle, wie de
„B. T." aus Königsberg gedrahtet wird, gegen die bi

18. Kapitel.

Vor dem Telegrophenamt hatte Frau Lydia ihre
Droschke kurze Zeit warten lassen, um Rolf durch ein
Kabeltelegramm zu benachrichtigen, daß sie noch am
nämlichen Tage fünfzehntausend Mark an ihn absen-
den würde, dann war sie in ihre Wohniing gefahren,
und der Sohn des Antiquitätenhändlers hatte es nicht
schwer gehabt, von . dein Portier ihren Namen und den
Stand ihres Gatten zu .erfahren . Nun war er allerdings
sicher, daß man es nicht mit einer Diebin zu tun gehabt
habe, und er konnte beruhigten Gemütes seine Vorbe¬
reitungen für die Reise nach Wien treffen, die er schon
am nächsten Morgen anzutreten gedachte.

Frau Lydia aber, nnchdein sie gehört hatte, daß bis
jetzt weder ihr Gatte noch Edith nach Hause gekommen
eien, ging in das Ankleidezimmer ihrer Pflegetochter hin¬
auf. weil es ihr nun doch ratsam erschien die Kassette
besser zu verwahren , schon um zu verhindern , daß sie
zu einem Gegenstand der Erörterung würde . Als sie das
Gemach betrat , fand sie die französische Kammerjungfer
Edith? und die alte Nanny darin vor. Mit der legte-'
ren hatte sie niemals auf. besonders gutem Fuße gestan-
den, und wenn es nach ihren Wünschen gegangen wäre,
würde sie gewiß nickst mehr im Haufe gewesen sein.

„Wo ist der Schlüssel zu dem Schmuckschrank der
Fräuleins ?" fragte sie. „Sie werden ja vermutlich
wissen, wo meine Nichte ihn verwahrt ."

Nanny nestelte an einem Bande , das sie um den
Hals trug, und brachte den unter ihrem Kleide verbor¬
genen Schlüssel zum Vorschein.

„Hier, gnädige Frau — ich trage ihn immer beimir."
„Was ist das nun wieder für ein unerhörter Leicht-

sinn !" rief die Iustizrätin . „Wie leicht können Sie ihnverlieren !"
Die Alte schüttelte den grauen Kopf.
„Nein, gnädige Frau — ich würde wohl leichter

mein Leben verlieren, als diesen Schlüssel."



her bekannt gegebenen Ergebnisse der FriedenSverhand«
hingen von Brest-LitowSk scharfe Protesttelegramme an
den Reichrkanzler Grafen Hcrtling sowie Generalfeld,
marschall v. Hindenburg. Darin wird um derenMergi-
sche< Eingreifen gebeten.

Die Kriegsziele der Türkei.
Berlin.  2 . Jan . (zb.) Zu den Friedensvrrhand.

lunsen von Brest. LitowSk äußerte sich der türkische
Lhronfolger Wahid-EdDin -Effendi, der gestern abend
in Berlin etntraf. einem Mitarbeiter der „Voss. Ztg ."
gegenüber wie folgt : „Wir Türken sind nicht nur seit
dreieinhalb Jahren , sondern seit dem Lripolireinfall.
also seit sieben Jahren , ständig im Felde. In Wirklichkeit
hat die türkische Armee seit einem Jahrhundert kaum
die Rüstung abgelegt. Wir sind auch in diesen Krieg
nicht mit EroberungSgelüsten gezogen, sondern wir haben
nur unsere Scholle verteidigen wollen. Diesen Richt¬
linien passen wir unser Verhalten während der Verhand.
lungen in Brest-Litowtk an, zumal wir in den Rusien.
die dort eine offene und mannhafte Sprache führen, nicht
mehr unsere Feinde zu erblicken vermögen. Wir ver¬
langen vom FriedenssÄluß unsere territoriale Unver-
sehrth-it, unsere religiöse Unberührtheit, unser Kalifat,
wir fordern volle EntwickluvgSmö-lichkeit für unser
wirtschaftliches Gedeihen, für die Wahrung und Siche-
runa unserer nationalen und religiösen Kultur . Wir
stehen im Begriff, unser StaatSwesen nach europäischen
Grundsätzen auf- und auSzubauen. Unsere Absichten
sind daher darauf gerichtet, un8 allmählich dem Abend-
lande anzugleichen und eben dadurch die Scbtcksals-
gemeinschuft in der europäischen Staatenfamilie aufrecht-
zuerhalten." ____ _

Warschau,  3 . Jan . (W. « ) Am NeujahrStage
vormittags 11 Uhr fand in Warschau auf dem Sachsenplatz
große Paroleaukgabe statt. Generalgouverneur v. veseler
verlas den kaiserlichen Befehl an Armee und Flotte.
Anschließend hieran hielt er eine Ansprache, in der er
betonte, dar Ziel des deutschen militärischen Wirken» sei:
einen ehrenvollen, dauerhaften und auch für da» Land,
auf dessen Boden wir stehen, gesegneten Frieden zu erreichen.
Der Generalgouverneur schloß seine Ansprache mit einem
dreimaligen Hurra auf oen deutschen Kaiser, die Ver¬
bündeten de» deutschen Reiche» und die Regenten de»
Königreich» Polen . Danach folgte im Stadtschlosse der
Austausch von Neujahrsglückwünschen de» General-
gouverneur» und den Spitzen der deutschen Behörden
mit deu Regenten und den Mitgliedern der polnischen
Regierung. ,, , m _ ,,,

Bern.  2 . Jan . (zf.) Da» polnische Presiebüro
meldet au» W a r s cha u : Bon dem polnischen Regent-
schaftSrat erschien eine Abordnung au» Litauen und
Weißrußland , die eine diese Länder betreffende Erklärung
zugleich mit einer von den hervorragendsten Bürgern
Litauen» und Weißrußland« Unterzeichnete Denkschrift
abgaben. Die Erklärung hebt di« historische Gemeinschaft
Litauen» und Polen» hervor und drückt dm Gedanken
aus , daß nur eine Union die Macht und EelbstSndigkeit
Polen », andererseit» aber die frei« Entwicklung der
Nationalität Litauen» gewährleisten könne. Die Mit¬
glieder de» RegentschaftSratS, Fürst Lubomirtki und
Herr v. Ostrowski, betonten in ihrer Antwort die Uber-
«instimmung de» Regentschaft«rate» mit den AuSführugen
der Abordnungen und erklärten, daß di« Lösung der
litauischen Frage im Sinne der in der Denkschrift be°
zeichneten Forderungen eine der Hauptsorgen de« Regent-
schaftSrat» bilde.

Hindenburg- Siege - ruverstcht.
Hannover.  3 . Jan . Auf ein ,umJahretwechfel

vom Magistrat an den Generalfeldmarfchall von Hmden-
bürg gerichtetes BegrüßungStelegramm ist an den Stadt-
dtrektor Tramm folgende Antwort .eingelaufen: „Euer
Hochwohlaeboren und dem Magistrat der Residenzstadt
Hannover tiefen Dank für gütige« Meingedenken und
herzliche Glückwünsche zum Jc>hre»wechsel. Ich trete
voller Zuversicht in das neue Jahr ein mit dem festen
vertrauen , daß un» nach endgültigem Sieg« und nach

Überwindung etwaiger Schwierigkeiten «in ehrenvoller,
der schweren Opfer würdiger deutscher Friede beschieden
sein wird. Also mit Gott getrost vorwärts ! Allen
Mitbürgern herzlichen Dank. _ ,

Frldmarfchall von Hindenburg."
„Der Krieg ift bald z« Ende".

(Z.) ' Dem „Berner Tagdl ." wird von besonderer
Sette au» London gemeldet: Der „Financial Time»"
ging über den Kohlmmarkt in Wale» der Dezrmberbe-
richt zu. der eine Reihe von Berbrfferungen für di»
Hauptkohlev Häfen in England fordert, mit dem Beifügen,
daß sie jetzt schon in Angriff genommen werden möchten.
Zweiffello« hat der englische Zensor dabei d-n Satz
übersehen, den der Kohlenfachmann und Landsmann
von Loyd George hingeschrtebenhat. der lautet : „Der
Krieg kann nicht mehr lange dauern !" Die Gründe ba-
für. so schreibt dar "Berner Toabl .". wird dieser Mann
von Wale» wohl am besten wissen.

Ein TngeSbesehl Petain ».
Paris,  2 . Jan . (W. B.) Meldung der Agence

Hava». Genera! Petain hat zu Neujahr einen TageS-
befehl an die Armee gerichtet, in dem e» u. a. heißt:
Die Schwäche Rußland » hat Cuern Glauben nicht er-
schüttelt, der durch den täglich wachsenden Beistand der
Unionstaaten bekräftigt wird. Er erklärte, daß. wenn
der Eiligste nach Frieden verlange, der » charrlichere
deffen Bedingungen sestsetzrn wtrde.

Die Jvterniernng der Deutschen in Italien.
Lugano,  3 . Jan . (T .-U.) Laut „Corner « della

Sera " hat Ministerpläsident Orlando äußerst strenge
Maßregeln für die Internierung sämtlicher in Italien
noch anwesenden deutschen und österreichisch-ungarischen
Staatsbürger angeordnet. Infolgedessen haben die
Polizeidireknvnen alle in ihren Bezirken anwesenden
deutschen und österreichisch-ungarischen Staatsbürger zu
sich beschieden und ihnen aufgegeben, sich innerhalb 5
Tagen an den ihnen vorgeschrirbenen Ort zu begeben.
Schwedische Truppe« an der Grenze Ktnnland».

P a r i » . 2 Jan . (E P .) Die Blätter bringen unter
allem Vorbehalt fvlgende Londoner Meldung : Schwedische
Truppen sind an der finnischen Grenze konzentriert.
Man erwartet von einem Tag zum andern, daß sie in
Finnland eimnarschieren mit der Begründung , dt»Rechte
Schweden» verteidigen zu müssen._

gtMilnit leim Moll an tat WIN.
ZugerrßNLsbttder aus der K« k«lvi Sei ßamörai.
Au» dem Felde wird un» geschrieben: War da» eine

Freude, als e» sicher war : e» soll vorgehen. Endlich
soll der Engländer den deutschen Angriff kennen lernen.
Für un » Artilleristen, die wir immer an der Westfront
standen, doppelt schön, daß wir endlich mal wieder auf
unsere Pferde durften. So gut wie in den Augusttagen
1914 ist ja unser Pferdematerial nicht mehr, aber e»
wird schon klappen.

Ein ' richtiger feuchter Novembermorgen war d»>.
Dreißigste, al» das Trommelfeuer einsetzte. Die Protzen
stehen hinten bereit und werden noch « ährend der Ar-
tillerievorbereitung dicht an die Batterie herangezogen.
Jetzt beginnt unser Jnfanteriesturm . und die Stoßgruppr
der Artillerie geht mit der vorderen Infanterie lor . Nach
zehn Minuten geht sie jenseits de» vorderen feindlichen
Grabens in Stellung . Die Beobachtung hat alle» ver¬
folgen können, und nun heißt e» für un» : Stellung »-
Wechsel vorwärts ! Der Engländer schießt wenig, aber
auf den Straßen fährt man dvch besser nM , und so
geht e» querfeldein. An der neugebauten scheldebrück«
staut e» sich ein wenig. Jede Batterie hat die erste
fein wollen, und so gibt e» etwa» Aufenthalt ; aber
hinüber kommen wir. Die Batterietrupp » sind fchvn
vorn auf den Höhen zur Erkundung, und alle» spielt
sich programmäßig ab. Den frischen Reitergeist haben
w:r Artilleristen im jahrelangen Stellungskrieg ncch nicht
verlernt. Die Meldereiter fl tzen umher und orientieren
dauernd über da« Vorgehen und die Stellung unserer

Infanterie . Aber da ist der Haken. Die Infanterie
hat lange Beine und ist schnell nach vorn auSgertffen.
Schon ist sie acht Kilometer über die Schelde hinüber.
Also: vorwärts , ihr nach! Schwieriges, tiefe» Gelände
macht schwere Arbeit für unsere vierfüßigen Kameraden;
aber jeder Fahrer weiß. « aS e» gilt, und kennt noch
unsere alte Parole : Ran ' an den Feind. Die AbteilnngS-
stöbe sind vor und kommen auf den Höhen östlich Gon-
zeaucourt an. 1500 Meter vor un» liegt die Infanterie
auf den andern Höhen, also schnell nach vorne zur ge¬
nauen Orientierung. Aber auch der Engländer hat Auge»
und setzt mit kräftigem Maschinengewrhrfeuer auch auf
einzelne Reiter ein. Wa» kümmern un» die Mücken-
stich«! „Durch!" ist die Parole und vorwärts geht e».

Born sieht e» brenzlich au». Man steht dicke englische
Truppenmaffen, die sich zum Gegenstoß sammeln. SS
jubelt jede» Artillerteherz über die herrlichen Ziele. Aber
noch können die Batterien nicht da sein. Da » Maschinen¬
gewehrfeuer wird dichter und dichter und schon setzt der
englische Angriff ein. Da endlich kommen die ersten
Geschütze an . Dt« Batterie ist 10 Kilometer durchgetrabt
und die Pferde sind total erschöpft. Der Boden ist tief,
aber durch kommen sie. Der Batterieführer steht auf
der Höhe und laut tönt sein Kommando : „Offene
Feuerstellung!" Gottlob, also endlich einmal wieder1
Und jedermann weiß, war «8 heißt, auf 150Q Meter im
tollsten Maschinengewehrfeuer abzuprotzen. Aber e» gehl
wie auf dem Exerzierplatz, und schon donnern die ersten
Grüße zum Engländer hinüber. „2000 und 1800!" ;
denn wir müsse» un» von hinten heranschletchen, um
unsere Infanterie nicht zu gefährden. Der letzte sitzt
mitten in den »orgehendea Engländer». Und nun raus,
wa» in den Rohren ist ! Ach, e» ist doch etwa» andere»
al» im Stollen hocken und auk verdeckter Stellung ab¬
zuziehen, hier oben auf den Bergen, wo jeder Kanonier
sieht, war er trifft.

Da» Schnellfeuer wütet furchtbar in der englischen
Jnfanter e. Auch andere Batterien sind jetzt herange-
kommen. Aber e» ist » vhl eine volle englische Division,
die dort über die Höhe hervorbricht. Auch recht» und
link» scheint sich etwa« vorzubereiten. Die « ufklärungS-
patrvuillen spritzen nach den Seiten und kommen mit
bösen Meldungen wieder: „Überall starke englische An-
griffswellen im Gelände!" Nicht all, kommen zurück,
mancher Sattel ist leer. Reitertod — Reiterehre! Die
Munition geht zur Neige. Offiziere sind nach hinten
geschickt. Kolonnen zu suchen, und die Kolonnen komme«,
auSgepumpt bis auf» Letzte. Offen müffen sie im
Flankenfeuer zu den Geschützen, und e» geht. Wie durch
ein Wunder, kein Mann Verlust. Ein Glück, daß die
Munition da ist; denn drüben wird der Engländer dichter
und dichter, und schon ist unsere Infanterie , dem enormen
Stoß aurweichend, etwa» zurückgenommen wvrden und
liegt in den vatteriestellungen. Jede» Gewehr muß ran;
wa» die Batterie entbehren kann, liegt mit dem Karabiner
in der Jnfanterielinie und feuert. Die Engländer fallen
zu Hunderten. Da li«k» anreitende Kavallerie. Eine

^Brigade ist «». Auf 1500- 1000 Meter komme»
^eran, dann brtcht ihr Schneid im massierten Jnfanterie-

feuer zusammen. Nur Trümmer kehren zurück. Da
rechts wieder neue dichte englische Kolvnnen. Dort hald
link» englische» Maschtnengew hrnesi; und dort , wa»
kämmt dort hinten heran ? Täuscht da» Auge? Nein.
Tank« find e», die zum Gegenstoß ansitzenl E'.n«, drei,
fünf, nein, zwanzig Tank» aus einmal. Rasender Ziel¬
wechsel. Da gidt e» kein Scherenfrrnrvhr mehr und kein
Ferngla ». Offen steht der Batterieführer neben seiner
Batterie und gidt Anweisungen. Er muß brüllen, um
sich verständlich zu machen in de« Höllenlärm ; aber
die Kanoniere verstehen, wa» er will. Da » jewell»
wichtig« Ziel wird vom Geschützführer und Richtkanonier
selbständig eingerichtet. Schon kommt hinter den Tank»
eine neue Kaoalleriebrigad, heran. Sir erleidet da»
Schicksal der ersten, aber die Tank» kommen bedrohlich
näher. Sine Haubitzbatterie, die bi» dahin au» verdeckter
Stellung schoß, prvtzt auf und fährt im Galopp vor der
Infanterie auf. Beobachtete» wohlgezielte» Einzelfelfeuer,
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„Nun ja, es kann Ihnen doch wirklich mal etwas zu-
jtoßen, auf der Straße , in der Kirche oder sonstwo ! —
Aber das ist nun einerlei ! Jedenfalls bin ich sehr er¬
staunt , daß diese Schmuckkassette hier auf dem Tische steht,
«ährend Sie sie als Bewahrerin des Schlüssels längst in
brm eisernen Schmuckschrank hätten unterbringen müssen.
Wie kommt denn die Kassette überhaupt da her ?"

„Das sollte niemand besser wissen al» die gnädige
Frau ", war die ruhige Erwiderung .- „Denn die gnädige
Frau hat den Kasten doch selbst dorthin gestellt. Fan-
chette wird es mir bezeugen können, denn wir waren
Neide nebenan im Schlafzimmer, als es geschah."

Frau Lydia biß sich in die Unterlippe. Sie hatte
sich verrannt , und es galt, etwas mildere Saiten aufzu-
,sehen.

„Ach ja, jetzt erinnere ich mich. Ich war so in der
Eile, daß ich nicht Zeit hatte, mich nach dem Schlüssel zu
erkundigen . Also stellen Sie . bitte, die Kassette jetzt in den
Schrank . Und wenn Sie von meinem Manne oder von
meiner Nichte gefragt werden sollten, so sagen Sie , daß
«» schon am Vormittag geschehen sei."

„Mein Gatte ist, wie Sie wissen, in solchen Kleinig»
»eiten sehr genau , und er würde mir vielleicht Vorwürfe
machen, wenn er hörte, daß ich die Kassette nicht sogleich
sicher verwahrt habe. Aber ich wußte eben, daß wir nur
zuverlässige Dienstboten im Hause haben, auf deren Recht¬
schaffenheit man unbedingt vertrauen darf."

„Ja , das können Sie freilich, gnädige Frau ", sagte die
Alte . „Wenn hier im Hause mal was abhanden kom¬
men sollte, von den Dienstboten hätte es sicherlich keiner
gestohlen."

Lydia ging wieder hinunter , und nachdem sie es ab-
gelehnt hatte , etwas zu sich zu nehmen, versuchte sie zu
schlafen. Aber die schweren Gedanken ließen ihr keine
Ruhe . Mas sie getan, fiel ihr nun doch mit seiner
ganzen Wucht auf das Gewissen, und sie konnte sich nicht
dazu aufraffen, noch einmal auszugehen , um die Absen»
bung des Geldes zu bewirken. Das kam ja auch immer
noch früh genug, wenn sie es morgen fortschickte. Die

Hauptsache war doch jedenfalls, daß durch das Telegramm
die Sorge von dem Herzen ihres „armen " Jungen ge¬
nommen worden war . Wenn nur nicht diese gräßliche
Angst vor einer Entdeckung gewesen wäre ! Ein zweite»
Mal , dar glaubte sie mit Bestimmtheit zu fühlen, würde
sie es nicht ertragen können , als eine Verbrecherin, als
eine gemeine Diebin vor ihrem Manne dazujtehen . Lieber
wollte sie sterben. Morgen , wenn sie das Armband wie¬
der in die Kassette praktiziert hatte, würde die Entdeckungr-
gefahr ja eine verschwindend geringe geworden sein.
Aber wa» konnte sich nicht bi« morgen alles ereignen!
Der Iustizrat war so gräßlich pedantisch, und es war gar
nicht ausgeschlossen, daß er noch heute die Aushändigung
der Kassette mir ihrem gesamten Inhalt verlangte . Das
zu verhindern , mußte ihre haupfächlichste Sorge sein. Einer
Eingebung folgend, klingelte sie nach dem Mädchen und
befahl ihr, die alte Nanny zu rufen. Seit undenklichen
Zeiten war sie der verbüßten Person nicht mit soviel
Güte und Liebenswürdigkeit vegegnet, wie es jetzt ge-,
schah.

„Sagten Sie nicht neulich, Nanny , Sie hätten hier
eine Verwandte , die Sie gern einmal besuchen möchten ?"
fragte sie. „Mir ift, als ob meine Nichte mir etwas
Derartiges erzählt hätte ."

„Jawohl , gnädige Frau , eine verheiratete Nichte.
Aber mit dem Besuchen ist es nicht gar so eilig. Die
jungen Leute haben sicy auch seit Jahren nicht um mich
gekümmert.

„Nun , es würde gerade heute sehr gut passen. Sie
werden an diesem Abend nicht mehr gebraucht werden.
Denn wir gehen alle miteinander zunächst ins Theater
und später in eine Gcselischait. Das Fräulein muß große
Toilette machen, bei der sie sich nicht von Ihnen , sondern
nur von Fanchette helfen lassen kann. Sie sind also
entbehrlich und dürfen Ihre Verwandten aufsuchen."

„Aber ich habe nicht die geringste Lust dazu, gnädige
Frau . Und die eine oder die andere Handreichung kann
ich dem gnädigen Fräulein doch immer beim Ankleiden
tun ."

Wenn ich es nun aber ausdrücklichwünsche, Nannyl

Sie sollten außerdem unterwegs eine kleine Besorgung für
mich ausrichten . Oder werden Sie mir antworten , daß
Sie auch dazu keine Lust hätten ?“

„Das ist etwas ganz anderes , gnädige Frau . Wen«
ich einen Auftrag erhalte, richte ich ihn natürlich aus.
Wozu wäre ich denn sonst ein Dienstbote ?"

Frau Lydia war glücklicherweise erfinderisch genug, i«
aller Eile einen solchen Auftrag zu ersinnen, der die Alte
nach ihrer Ueberzengung lange genug fernhalten würde.
Nanny entfernte sich gehorsam, nachdem sie iyn in Emp¬
fang genoinmen ; nach Verlauf von zwei Minuten jedoch
am sie schon wieder zurück.

„Aber das gnädige Fräulein braucht doch auch Schmuck
für die große Toilette . Soll ich den Schlüssel zum
Schmuckscbrank hierlassen ?"

„Nein, nehmen Sie ihn nur mit. Ich möchte mich da
nicht mit der Verantwortlichkeit belasten, die man «un
einmal auf Ihre Schultern gelegt hat . Es genügt , wenn
Sie mir das Etui mit den Perlen bringen , ehe Sie fort-
gehen. Einen anderen Schmuck würde meine Nichte heute
doch nicht anleaen ."

Es geschah, wie sie angeordnet hatte . und Nannn war
kaum eine Viertelstunde fort, als der Justizrat das Boudoir
seiner Frau betrat . Er war gut gelaunt und begrüßte sie
mit jener ruhigen , etwas kühlen Freundlichkeit, die ihm
feit der unglückseligen Perlen -Affäre zur Gewohnheit ge-
worden war.

Als er hörte, daß Edith noch nickt nach Hause g«-
kommen sei, jagte er:

„Aber sie wird dir doch jedenfalls erzählt habe«, wv
sie am Vormittag mit mir gewesen ist?"

Und auf Frau Lydias verneinendes Kopfschütteln fuhr
er etwas verwundert fort:

«vrtsetzung folgt.)



. „,jk rank ftefit in Flammen ; dazwischen die
u"d ^ "L ^ e ^ nfanterie Teile der Kavallerie, feie
**»* * *rt von neuem versucht, einzuhauen. Maschinen.
gesammelt von muem , Mjj Me  H ^ fen der Tank«.

«iettelß wie .» der Artillerist höchsten» im Traume
5 a.skden dal Pferde und Menschen« erden au«.
einandttLerissem und in den Tank« fortgesetzt« xp'ofionen
ÄüJn - t (e« ist inzwischen Nachmittag gewsrden)
?,» da«Schlach>I-l»n°« -u, . » t,
~ ? i Qfbtbft, odgieich e« kalt ist, ader sie
kennen ihre Pflicht. Jeder tut sein Menschenmöglichste,.

ra «k« baden da» Feuer unterlaufen und sind
^ toten Winkel angelangt. Schon pr»tzt eine Haubitze
auf undsoll den Berg hinab » eit vor die Infanterie,
den Tank« entgegen. Leider hat e, der Engländer ge.
« « kt und im Maschinengewehrfeuer wird die Bespannung
^ .ŝ menaeschosfen. In voller Ruhe fährt eine neue
fS vor* und holt da, Geschütz zurück. Die Tank»
Mn « ir am nächsten Morgen, als st. unser« Infanterie-
Itnie zu durchbrechen suchten, erledigt. Tie >rrnd<iche
•tttfanttiie ist inzwischen auf 500 Meter h' ls «g?kommen
Etellungen auf einer Höhe, einige hundert Meter zurück,
stnd bereit« erkundet, und zugweise, bi» zum letzten
Moment feuernd, gehen im Schutz der Dunke.hett Re
Battrrien in die neuen Stellungen . Wohl stnd bettächtlich-
B-rlulle «inartreten, mancher Mann und mancher brave
Gaul hat dran glauben müffen, aber stolz können wir
au » unsere Tagerleistung zurückdlicken. Z« ei englische
-knsanteriedtvisionen find dezimiert, achtzehn brennende
Tank» liegen vor unseren Linien und Hunderte von retter.
losin Pferden bewkisen. wie gut wir gezielt haben. Für
stden Aeiillensten ist der Tag der schönste de» KrrcgeS
oeweken. und die Infanterie schwört mit Begeisterung
arsi m srre Schwrsterwaffe. Mit Reitergetst und Schneid
haben wir den Engländern gezeigt, daß auch 8er Stellung «-
artillerist feine veweglchkeit nicht verloren hat. und jeder
hofft, daß ihm der Krieg noch öfter» Grlegenhett zum
Vorgehen gibt. ?

MI « M.
Berlin.  3 . Januar.

— Sestern nachmittag empfing der Kaiser den Reichs¬
kanzler Dr . Grasen o. Hectling, den Generalfeldmarschall
v Hindenburg. den Grnerulqualtiermeister Ludendorff,
d'm Staat »sekcetär Grafen Rödern und den Staatssekretär
Dr v. Kühlmann zu gemeinsamem Vortrag.

— Dir „Rordd. Allgem. Ztg ." schreibt: Unter dem
Vorsitz de» bayerischen Ministerpräsidenten Dr . Dandl
fand gestern vormiltag im Rcichskanzlerhau« eine Sitzung
de» BunderratSaurschusse» für auswärtige Angelegen¬
heiten zur Besprechung der politischen Lage statt.

— Staatssekretär von Kühlmann ist heute nacht
zwischen 12 und 1 Uhr mit seiner Begleitung vom
Bahnhof Friedrichstraße wiederum nach Brest-Litowfk
abgereist. In dem gleichen Sonderzuge haben sich die
türkischen und bulgarischen Delegierten ebenfalls an den
Ort der FriedentzveiHandlungenbegeben.

— Am Mittwoch nachmittag fand eine neue inter¬
fraktionelle Besprechung tm Beisein nationalltbecck--r
Vertreter statt . Im Mittelpunkt der Besprechung, die
vertraulicher Natur .war, standen, wie da» „Berl. Tagbl."
hört, die bisherigen Ergebnisse der FriedenSoerhandlungen
in vrest-Litowsk. Die B rireter der Mehrheitsparteien
formulierten ihren Standpunkt zu diesen Ergebnissen
und zur « eiteren Entwicklung der Dinge. Es wurde
eine Einigung über die Haltung erzielt, die in der Sitzung
de» HauptauSschuffes eingenommen werden soll, sowie
eine gemeinsame Grundlage für die Stellung der Mehr»
heitSparteien vereinbart. Der Sitzung de» HauptauS-
fchuffe», der zusammentritt , um die S klärurig der Regie
rung zu den Vereinbarungen in Brest-Litowsk entgegen
zunehmen, » ird auch der Reichskanzler Graf Hertling
erscheinen.

IrM an die hnligerndkn pjjfl!

Stillt!.
Weilburg,  3 . Januar,

t Da« Eiserne Kreuz  wurde verliehen: Dem
Gardist Walter N i n k au» W e i l b u r g . beim Leib-
Garde Jnf . Regt. Nr. 115. - Gefreiten Richard Lenke!
au» C u b a ch, bet einem Feldart .-Regt.

X Die Nr. 18 der Preußischen Tiste „Übermittelte
Heeresanqehörige, Nachlaß- und Fundsachen», Beilage
zu Nr. 1027 zu „Deutsche Verlustlisten", ist erschienen
und kann in der Geschäftsstelle de» ?„Weilburger Tage-
blatt » etngesehen werden.

tz Auch die Glockenseile« erden kciegsdienstpfl'chttg.
Infolge der Beschlagnahme und Entfernung von Glocken
bleibt eine erhebliche Meng« noch gut erhaltener Hanf,
seile vorerst unbenutzt. Da anderweitig ein sehr drin-
gender Bedarf an solchen Seilen besteht, die zu ihrer
Herstellung erforderlichen Rohstoffe aber sehr knapp sind,
hat der Kulturminister ersucht, die Ktrchengemeinden zu
veranlassen, die fGlockenseile der Kriegs-Hanfgesellschaft
m. b. H. in Berlin käuflich zu überlassen, welche die-
selben kriegswirtschaftlichen Zwecken zuführen wird.

[:] Am Montag , den 14. Januar , vormittag » 10
Uhr, findet in Limburg  im Gasthaus „Alte Post"
eine V' isammiung der Krei»oerbände des ZmtralSe-
werbe-V-reins für den Regierung»bezirk Wiesbaden statt.
Die Tagesordnung ist folgende: 1. Besprechung über die
seitherige Tätigkeit der ÄcetSvrrbände. Austausch der
Erfahrungen. 2. Einrichtung gewerblicher Beratung »,
und AuSkunstsstellen. 3. Ausstellung und Besprechung
eine» Arbeitspläne». 4. Sonstiges . _ _

Jttiitttts.
O Weinbach,  3 . Januar . Dem Füsilier Louis

Keßler  von hier wurde für bewiesene Tapferkeit̂ vor
dem Feinde das Eiserne Kreuz verliehen; er ist bereits
im Besitze der Württ . TapferkeitS-Medaille.

' Wolfenhausen,  3 . Jan . In voller Rüstigkeit
feierten am 1. Januar der frühere Bierbrauereibesitzer
Philipp Raab 1. und Frau Karoline geb. Jung ihre
goldene Hochzeit. Das Jubelpaar steht im 77. beziehung».
weise 73. Lebensjahr.

§Z Wolfenhaufen.  3 . Jan . Dem Musketier
Adoff Raab  von hier wurde die „Badische Kriegsver¬
dienst-Medaille" verliehen. Im Besitze deS Eifernen
Kreuzes ist er b-reits.

* Wetzlar.  3 . Jan . Der „Wetzlarer Anzeiger"
konnte am 1. Januar da» 150jährige Bestehen einer
Zeitung in Wetzlar begehen; seit 1872 erscheint da» Blatt
in dem jetzigen Verlag (Schnitzler).

* Limburg,  2 . Januar . Auf !das von dem Hoch-
würdigsten Herrn Bischof an Se . Majestät den Kaiser
zum Jahreswechsel gerichtete Glückwunschschreiben ist
aus Berlin folgende telegraphische Antwort ringetroffen:
„Ihre freundlichen Srgen »wünsche habe ich mit Befrie¬
digung entgegengenommm und danke Ihnen herzlich
für den trauten Ausdruck treuer Gesinnung.

Wilhelm R.
* Montabaur, *. Jan . Auf «in SOjährige«

Bestehen blickte am 1. Januar da» dahier erscheinende
„KreiSblstt für den Unlerwesterwaldkreis" zurück, da»
vor 50 Jahren von dem Vater de» jetzigen Besitzer«,
BuchdruckereibesitzerGeorg Sauerborn , begründe wurde.

* Höchst , 2. Jan . Einen schweren Einbruch »er-
übten Diebe — 'vermutlich waren e» Frankfurter — in
der Nacht zum Sonntag in dem ZweißZeschästvon
Schade und Füllgrabe, Hauptstraße. Sie erbeuteten
u .a. 50 Flaschen Weißwein. 17 Flaschen Likör, 80 Kisten
Zigarren, eine bedeutende Anzahl Zigaretten, 600 Dosen
Oelsardinen, alle vorhandenen Brote, den Inhalt der
Wechselkasse, 35 Mark in R 'ckel, Schuhe und viele an¬
dere Gegenstände. Da » Dieb»zut haben dir Einbrecher
auf einem Wagen fortgeschaffi.

* Hünfeld,  1 . Jan . Im Felde verstarb der im
Kreise hochgeachtete Freiherr Sigmund von Seckendorff-
Gutend Herr auf Buchenau, Oberzenn und Unterdenf-

stetten. Sin tragisches Geschick fügte e8, daß zwei Tage
nach dem Tode de« Freiherrn diesem der Stammhalter
geboren wurde. Bei der jetzt in der Buchenauer Kirche
erfolgten Beisetzung der Leiche wurde da» neugeborene
Söhnchen am Sarge getauft.

' Kassel,  3 . Jan . Schuhfabrikant Georg Engel-
Hardt dahier stiftete zur Jahreswende 120000 Mark für
WohltätigkeitSzwkcke.

* Kassel.  3 . Jan . In Gegenwart de» Oberpräsi-
denten, Regierungspräsidenten und de» Leiter» der
Lande»versicherung«anstalt für Hessin-Nassau fand unter
dem Vorsitz de» Oberbürgermeister« eine Zusammenkunft
der führenden industriellen und knufmännischen Firme»
von Kassel statt, die sich mit der Wohnungsbeschaffang
für Arbeiter und Angestellte nach dem Kriege befaßte.
E» wurde beschloffen, mit den Kaffeler Baugenoffen-
schäften und anderen Vertretungen der Wohnungssuchen-
den » egen Errichtung einer Wohnungsgesellschaft in
Verbindung zu treten. Die neue Gesellschaft « ird fich
in erster Linie die Förderung der vorhandenen Organi».
sationen auf dem Gebiet deS Wohnungswesens zur Auf¬
gabe machen und behält sich nur in besonderen Fällen
die eigene Errichtung von Wohnungen vor. Von den
anwesenden Vertretern deS Handel» und der Industrie
»urde « 480000 Mark gezeichnet.

'Madrid,  2 . Januar . (W. B.) Meldung der
Agence HavaS: Um 1l Uhr vormiltag » brach in dem
Schloß La Granja ein B -and aus . der sich infolge de»
heftigen Winde» im ganzen Schlosse ausdehnte, ehe die
Feuerwehr eintraf. Ec griff aus die Tollegiatkirche über.
Die Kirche und daS Schloß wurden vollständig zerstört.
Mehrere Häuser in d-r Nähe brannten gleichfalls. Da
alle Brunnen und Wasserleitungen zugesroren waren,
war das Löschen sehr erschwert. Nur s hr wenige Ge¬
mälde und Wertgegenstände wurden geborgen. Der
Schaden ist ûnermeßlich. — Da» Schloß La Granja
diente al» Sommeraufeuthalt für die spanische KönigS-
familie. Es war dem Schloß von B -rsailles nachge¬
bildet und liegt in der Stadt San Jldefonso annähernd
1300 Meter über dem Meeresspiegel am nördlichen Ab¬
hang des Guaderramagebirges In der Kollegiatkirche
waren berühmte Grabdenkmäler Philipp » II . und seiner
G-mahlin. der Königin Jsabella . Das im Innern ver¬
schwenderisch ausgestattete Schloß enthielt viele Bilder
und andere Kunstgegenstände von unschätzbarem Werte.

Lette Riiriitn.
Berlin.  4 . Jan . (zb.) Wie der „Lokalanzeiger"

vernimmt, hat sich die Mehrheit der bei der interfraktionellen
Besprechung beteiligten Parteien , die gestern Abend im
Reichstagsgebäude zusammengetreten waren, gegen den
sszialdemokratrschen Plan auSgesp ochen, deu Reichstag
vorzeitig zusamrventreten zu lassen. Der. gleichfalls heute
tagende Ältestenausschuß dürfte demgemäß in diesem
Sinne beschließen. Man glaubt im Hauptausschuß das
geeignete Organ zu besitzen, um die notwendige Fühlung
des Parlaments mit der Regierung während der jetzigen
Verhandlungen aufrecht zu erhalten.

B a s e l . 4. Jan . (zs.) Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur. In seiner Antwort auf da» Er-
suchen^er finländischen Regierung um Anerkennung der
finländischen Repubik brachte der Rat der Volkskom¬
missare in voller Übereinstimmung mit dem Grundsatz
der freien Selbstbestimmung der Nationen im ausiüh-
renden Hauptausschuß Folgende» in Vorschlag: 1. An¬
erkennung der poliitichen Unabhängigkeit der finländischen
Republik, 2. in Übereinstimmung'mit der finländischen
Regierung Einsetzung eines Sonderausschusses von Ver¬
tretern aller Parteien zur Ausarbeitung derjenigen
Maßnahmen , die fich au » der Trennung Finlands von
Rußland ergeben.

Basel.  4 . Jan . (zf.) Die italienissenBlätter ver-
öffentlichen eine Erklärung des Bürgermeister» von
Venedig, wonach die Auswanderung aus der Stadt , die
täglich größere Dimensionen annahm , ohne den ge¬
ringsten Unfall oder Unordnung durchgesührt werde.

Viehzucht.
Ventilation des Stalles.

heißt Futter sparen. Je mehr dem Tierkörper durch das
in der Luft schwebende Wasserquantum , bezw. durch deren
Er « ürinung , Schweig entzogen wird , desto mehr muh der
Leuer , in Form von Futter , dem Tiere zur Verfügung
stetten. Also wohl gemerkt : nicht mehr Futter gebraucht
der Körper des Tieres bei guter Stallventilation , sondern
tm  EegenleN welliger. Wenn der Landwirt nun noch m
Letracht zieht, dag es hauptsächlich die stärkemehlhaltigen,
»ff» die verhältnismäßig teuersten Futtermittel sind, die
Wärme bilden, so sollte er mit doppeltem Eifer für gute
Hantilation sorgen. Ventilieren heißt hier : Futter sparen.

_ _ _ Th. H.
Gartenbau.

Petersilie für den winkerbedarf.
(Nachdruck verboten.)

Man kann für diesen Zweck den Samen ziemlich dick
« Kästchen von etwa 10—12 Zentimeter Tiefe, die nut
eichtem, feucht zu haltenden Erdreich gefüllt sind, säen. Das
Erdreich ist nach dem Säen gut festzudrücken. Praktischer
rber ist der Einschlag von P -ürsilienwurzeln in eine tiefe
Aste. Die hierzu verwendeten Wurzeln tollen möglichst
jedrungen , stark und gesund sem. Vornehmlich die Herzen
nüssen gesund iein. Die Blätter werden bis aus dre
üngsten, welche das Herz bilden, entfernt . Die Wurzeln
nüsfen etwa einen halben Zentimeter hoch über dem
Erdreich, die Herzen also frei stehen. Man schlägt sie recht
nahe beieinander ein, doch muh jede Wurzel von Erde
;ut umgaben sein. Die Kiste wird in einen warmen
staum (Küche?) am besien hoch gestellt und feucht gehalten,
nicht aber naß . Eine solche Kiste gibt fast den ganzen
Winter hindurch Petersiliengrün. _ Ianson.

)agd.
FvltenskeNen.

An Heumieten, Strohschobern und vor allen Dingen
lm Buschwerk an Gräben stelle man Kastenfallen auf Flti»

und W>e ei. aus. Letzterem kann nicht genug nachgestellt
werde». Besonder - in Revieren , wo Fasanen Stand¬
wild sind, müssen einige Kastenfallen das ganze Jahr
hindurch in Tätigkeit fein. Gegen die gefiederten Räuber
schade» einige Pfal,leisen , die man natürlich täglich mehr-
mals revidieren muß, damit der gefangene Räuber nicht
zu lange Qualen leidet, auch nicht.

Sirup au» Zuckerrüben.
Die Zuckerknappheit hat manchen Kleingärtner und

Laubenkolonisten veranlaßt , in diesem Sommer Zuckes
rüden zu bauen , um der häuslichen Süßfloffnot durch
Herstellung von Sirup wenigstens in etwas aufzuhelsen.
Die Rüben sind nun geerntet , aber wie nun den so sehr
begehrten Sirup bereiten ? Manche stehen vielleicht ratlos
da . Darum nachfolgend eine Anweisung , die wir prad
tisch erprobt haben, und die einen Sirup liefert, der sich
von dem gekauften in nichts unterscheidet. — Sie Rüben
werden sauber gewaschen, aber nicht geschalt. Dann
kommen sie in einen Grapen mit so viel Wasser, daß sie
eben davon bedeckt sind. Run werden sie so lange gekocht,
bis sie — ähnlich wie Rotebeete — geschält werden können.
Das Wasser wird jetzt fortgerissen und die Rüben aber-
mals mit frischem Wasser aufs Feuer gebiacht und völlig
mürbe gekocht, worauf sie fein gestoßen oder durch d«
Hackmaschine gedreht werden . Danach wird die Masse
durch Leinenbeutel gepreßt , ebenso das zweite Kochwasiev
Der Saft kommt nun in einen flachen Kessel und wirr
|o lange gekocht, bis der Sirup dickflüssig genug erscheint.
Man mache die Geleeprobe. Aus 100 Pfund Rüben er>
hält man etwa 10 Pfund Sirup . Anna.

Der Goldafter.
(Nachdruck verboten.)

Zu den Hauptfeinden unserer Obstbäume zählt neben
vielen anderen auch der Goidafter - Schmetter-
l i n g,  dessen Raupen -Rester im Winter an den Spitzen
der Obstbüume hängen und infolge ihres dichten Gewebe,
den Raupen einen guten Schutz gegen die Winterkält,
bieten. Ist die Vernichtung .der Raupen unterblieben oüei

nur mangelhaft gewesen, so beginnen vle anfangs schmutzig»
gelben, mit schwarzer Punktierung und mäßiger Behaarung
versehenen Raupen an den ersten warmen Sonnentage«
im März und April die kaum zur Entwicklung gekomme-
nen Blätter sowie die sich entfaltenden Blüten - und an¬
deren Knospen abzusressen, und schon mancher schön,
Baum ist infolge der Nachlässigkeit des Garten¬
besitzers. der nicht für die rechtzeitige Bekämpfung
der Raupen besorgt gewesen ist, der Gefräßigkeit

dieser Raupen zum Opfer gefallen. Da die Raupen
das gesellige Beisammensein lieben und sich durch ihre
weiß gestreiften Bahnen verraten , kann man dieselbe«
mit einem Besen leicht töten , das Absegen allein genügt
natürlich nicht. Als wirksamstes Mittel in der Bekämp¬
fung des Goldafters hat sich das wasserlösliche Obstbaum-
karbolineum erwiesen. Jetzt im Herbst und Winter , w»
die Bäume in der Saftruhe stehen und unbelaubt sind,
kann man das genannte Mittel sogar in stärkerer Lösung
(bis zu 60 Prozent ) anwenden , ohne die Knospen und
Triebe zu beschädigen.

Abbildung a zeigt die fertig erwachsene Raupe da»
Noldafters um Ende Mai bzw. Juni , Abbildung b da»
fliegende Männchen , das etwa gegen Ende Juni bi« An»
>ang August der Puppe entschlüpft. g». 16S,
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Haag.  4 . Jan . (zb.) Der Londoner „Times " wird
1 9WtS C!0m ?rh »+ . ‘T'/i+foA * 5»„ f. c_ ur; fi.
^ ~ " ■o“" * \o"~j «vuvvuu „-ciuirs wiro

aus Parts gemeldet: Die Tatsache, daß französische
Divisionen »on der Westfront für die italienische Front
zurückgezogen wurden, machte eS notwendig, die Männer
von über 50 Jahren zu den Waffen zu berufen. Der
MunittonSminister hat nun in Übereinstimmung mit
klemenceau beschlossen, daß die Arbeiter, dte für den
Dienst mit der Waffe mobilisier worden sind und den
Jahrgängen bis 1914 angehören, aus den Industrie¬
betrieben zurückgezogen und zur Verfügung des Obrr.
oefehl»haders gestellt werden sollen. Diese Maßnahme
tritt am 15. Januar in Kraft.

„ ? att?£ta0 } ttt  5 - Äumrar , von nachmittags
3- 6‘/, Uhr. geben wir im südlichen Rathaussaal

Speisefett Danksagung.

Hütet fliiütt ml tollt ii l,k etiit tmtr, Mt!
WWlltt»18 ins Bith finl lit itaiitÜ!

«iitoittt, ittfitet Irin litt Sili»(j ~füa>mi
Itttjttl!

Einheit 25 Pfg . |
hiesige Familien unter Vorlage der Fettkartm ' ab

und zwar von " I
3- 4 Uhr Nr. 461—650.
4- 5 ,. Nr. 651 bis Schluß.
5- 6 Nr. 1—2.' 0,
6- 6V, .. Nr. 251- 460.

Kleingeld und Einwickelpapier sind mitzubringen.
Weilburg,  den 4. Januar 1918.

Der Magistrat.

t  ür di« vielen Beweise der Teilnahme beim
lode unserer lieben Mutter, Schwiegermutter,
virossmutter, Sehwägerin und Tant#

Fleischausgabe.
I « dieser Woche gelangt

Fleisch und Wurst

geb . Weil
insbesondere Herrn Pfarrer Möhn  für die trost¬
reichen Worte am Grabe sagen wir herzlichenDank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

W e i n b a c b , den 4. Januar 1918.

MW Min.
Evangelische Kirche. Sonntag, den6. Januar,

predrgt vormittags 10 Uhr: Pfarrer Möhn:  Lieder:
Nr. 29 und ;219. — Der Nachmittags-Gottesdienst fällt
aus. — Die Amtswoche hat Pfarrer Möhn.

Katholische Kirche. Samstag 5 Uhr: Beichtgel..VHP 8 Frühmesse;
^ Uhr- Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr: Andacht.

Weiktags hl. Misse um 8 Uhr.
Synagoge . Freitag-abends4.15, Samstag mor.

gens 9 —, nachm. 3.30, abends5.30. a

zur Ausgabe.
/ladet Ka « st « § , von S lis 5Apr , statt. ^

Weilburg,  den 4. Januar 1918.
Der Ma gistrat. Fl eischverteilungsstelle.

Mkstmz kt  Kküigsschkilik.

Weilburg,  im Dezember 1917.

OkDtliihk Kkklliilltmchllilg.
Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1918.

Verlust- G Listen
M« !̂Nr. 1024—1027 liegen auf. _

Gefreiter Tmil Gath aus Attenkirchen leichto.
Josef Heep aus Obertiefenbach leichtv. b. d. Truppe.

^pyllo -ltitzater.

Die hiesigen Geschafesmhaber haben die für den Ver¬
kauf von Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren im Monat
Dezember 1917 angenommenen Bezugsscheine am Man-in cuf btm Wmm“

Dte Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke, oder mittels Durchstreichen mit Farb-
stoff ungültig zu machen. Ferner sind die Bezugsscheine
mit dem Firmenstempel des beir. Geschäftes zu versehen.

Die Bezugsscheine werden nur am Dienstag und
^sttttt *̂ ' D°n ^^ ^0 ^ h -̂ auf dem Polizeizrmmer aus

Weilburg,  den 4. Januar 1918.
Der Magistrat.

(Lichtspiele .)
Umburgerstrasse6. Umburgerstrasse6.

Sonntag den 6. Januar nachmittags von 3 Uhr an:
Montag den 7. Jannar abends von 8 Uhr an:

I. Greichen Wendtand . Schauspiel in 3 Akten.
In der Hanptrolle Henny Porten.

2 . Die kleine Heiratsvermittlerin.
Lustspiel in 3 Akten.

3 . Die Frau als Kriegshelferin bei der
_ Herstellung von Wur fminen.

Neujahrswurrsch!

Brennholz.
^ 0(W t0Si: co" Uhr. geben wir in

der Moser scheu Schneidemühle Holz  ab.
Die nächste Holzabgob? findet Dienstaa tun 8

Januar , von nachm. 2' /, Uhr ab. statt. 0
Weilburg.  den 4. Januar 1918.

_ Der Magistrat

jpj ' j]’ ^ ^ ohr^ ev., ŵünscht edeldenk, reichen^ X2\  Hkr-n, om liebst. Lehrer. Pfarrer oder
vssizier, auch krieg«beschädigt, vom Lande, a. Wtwer

brs 45 Jahren , zwecks sp. Heirat kennen zu lern!
Berschwiegenh. zugesichertu. verlangt. Aus-

K ^ che wahrhetsgetr. Zuschriften erbitte unter M. L.
1918 an das „Weltbürger Togedl." zur Weiterbef.

Die sämtlichen in den Monaten Oktober , November
^900 geborenen, in W ilburg sich aufhal.

tenden Wehrpfl-chtigen haben sich bis zum ly .Januar 1918
auf Zimmer Nr. 4 des Skadthauses. Frankfurterstraße
rolle lhrer Geburtsurkunde zur Stamm - ^

diese Anmeldung versäumt. . wird nach 8 68
Mil .°Straf .Ges..Buches bestraft, sofern nicht wegen Fahnen¬
flucht eine höhere Strafe verwirkt ist " I

Weilburg.  den 27. Dezember 1917.
_ _ Der Maistrat.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung des Warennmsatz-

stempels sur das Kalenderjahr 1917.
Auf Grund des 8 161 der Ausführungsbestimmunaen

zum ReichLstempelgtsetze werden die zur Entrichtung der
Abgabe vom Warenumsätze verpflichteten gewerbetreiben¬
den Persorien und Eesellschosten in Weilburg aufgefordert.
für hosUe Prl5 1,t,ßell betrag 'hres Warenumsatzes

Kalenderjahr 1917 brs spä estens zum Ende des
./018 der Unterzeichneten Steuerstelle

schklstllch oder mündlich anzumelden und die Abaabe
gleichzetrig mit der Anmeldung emzuzahlen ^
. r 5^5 steuerpflichtiger Gewerbebetriebgilt auch der Be¬
trieb der Land- und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der
betnebe ^  Anbaues , sowie der Ber̂ werks-

B^ äuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr als

^ Wer der ihm obliegenden Anmeldungspflicht zuwider,
handelt oder über dt« empjangenen Zahlungen oder
Sn ! Ä ? f^ |enth* unrichtige Angaben macht, hat
eine Geldstrase verwirkt, welche dem zwanzigfachen Be¬
lage der hmterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der

h^ erzogenen Abgabe nicht festaestellt werden^
so tritt Geldstrafe von 110 Mk. bis 30000 Mk. ein

der schriftlichen Anmeldung sind Vor-
drucke zu verwenven. Sie können bei der Unterzeichneten
Steuerstelle (LrtodthauS Zimmer Nr. 4) kostenlos ent.nommen werden ' v

sind zur Anmeldung ihres Hlmfatzes
lugegangen stnd. "^ " Anmefdung-oordrute nicht

Weilbxrg.  den 6. Dezember 1917.

WiMWfttzßemjlkllt-er WtWMült.
I . V.: Erlenbach.

der zwangsweisen Einziehung
der E -vrichtungsgegenstSv - e a« S Kupfer u « d

me  nD(l3 bis auf weitere«
£ ? ! " woch  nachmittag von 3 bis 5 Uhr im

chl o ß h o f e (Knegtzküche) angenommen, \
oinr £1 genannten Znt werden c-uch die noch nicht zur

m * amttx ' ferner Muminium-
uno Ztnngegenstanbe angenommen.

Weilburg,  den 12. November 1917.
Der Magistrat . Metallonnahmeftelle.

, Auf Grund des § 25 des Einkommensteuergesetzes
wrrd hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von
° >' tz Mark oeranlagte Stm .rpfl,ch«g° 7m
HC' ie Cdctla in aufgefordert, die Steuererklärung über

fern Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenenFov-
m der Zeit vom 4. Jan . bis einschl. 20. Januar

1918 dem Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll
^ter der Versicherung abzugeben, daß die Anaaben
nach bestem Wissen und Gewissen gemacht sind

! x °A en  bezeichneten Steuerpflichtigen sind zur Ab-
Z*  Euererklarung verpflichtet, auch wenn ihnen
eine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht

! zugegangen ist. Auf Verlangen werden die vorgeschrie¬
benen Formulare von heute ab in meinen Geschäfts,
raumen kostenlos verabfolgt. J
m Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch di-
dost rst zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absen-

und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes,
Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeich¬
neten m dessen Amtsräumen werktäglich von 9—12 Uhr
vormittags entgegengenommen.

F îst zur Abgabe der ihm obliegende«
.Steuererklärung versäumt, hat gemäß § 31 Absatz 1 des
Einkommensteuergesetzes neben der im VeranlaqungS-

endgültig festgestelltm Steuer
^uen Zuschlag von 5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wls entlich unrichtige oder unvollständige Angabe«
oki wissentliche Verschweigung von Einkommen in der

72 bCä

®T a* 71 beg  Einkommensteuerg-setzes wird vo«
^Zlied .ern einer m Preußen steuerpflichtigen Gesell¬
schaft mit beschrankter Haftung derjenige Teil der auf sie
veranlagten Einkommensteuer nicht erhoben, welcher auf
^u >?uuanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
mtfallt . Diese Vorschrift findet aber nur auf solche
Steuerpflichtige Anwendung, welche eine Steuererkläruna

Unb m t,blê ben, von ihnen empfangenen
Geschaftsgewinn besonders bezeichnet haben Daher
müssen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berücksichti-
gung gemäß § 71 a. a. O erwarten, mögen sie bereits
nn Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000
Mk. veranlagt gewesen sein oder nicht, binnen der oben
bezeichneten?Jr -st eine die nähere Bezeichnung des emp-
fangenen Geschaftsgewmns aus der Gesellschaft mit be¬
schrankter Haftung enthaltende Steuererklärung einreichen.,

Zer Borsitzeil-e Der EinkMmHelltr-BeMlMngskomisjm.
I . V. Häuser.

Bekanntmachung
Mein Wohnhaus

betr. Regelung des Petroleumverkchrs in der Stadt
Weilburg.

* p  Beziehu ng auf die Verordnung über den Ver- !
kehl mit Petroleum -m Oberlahnkreift. Krrisblatt Nr. 272
a bxr Pri rIau^ Dtm  Petroleum in hiesiger Stadt durch
Kundenirsteu geregelt worden. Diese Regelung tritt mit
dem 1. Januar 1918 in Kraft nurmit,

5ÄM -- d« j. n!g°n Händ- I

entsprechend eingerichtet. Zentralheizung.
Sab , Gas - nnb elcktr Brleuchtung. frei im Garten
stehend, ist oersetzangshalberzu v e r ka u f e n.
_ _ _ Kaufmann, Bauassistent.

Größere Partim Schleliliiigel,
alle Sorten , hat abzugrben

Jesef Kahn , Lederhandlung in Hadamar.

bei' dm Händlern cingefthm w-rden" Kundenlifte-
m*  d - " W .* »r - - O. ‘VV..,

oung tn den betr, Kundenlisten.

r " «klemmen, oer Zeitpunkt und die Meaa
des Empfanges unv berm Absatz der Name des Emv-
°" DaS ^ ^ 8« lersichtlich sein muß.

ffilÄaK d°- O-,«b.h° -d. zu.
be" auswärtigen Kunden haben die Händler

ebenfalls Listen zu fuhren und uns dieselben einzureichen
Weilburg,  den 31. Dezember 1917.

Der Magistrat.

i Tücktiaes, nicht zu junges
Mädchen

' zu Kindern gesucht.
1Von wem. sagt d.Erp .u 1689

Für sofort
anständiges

j Wild
ein fl' ißizcs,

»rkenntniss« in
üchmarbeit er-
b nicht Bedin-
Dr Bindfeil,
'Anstalt)

Igesucht. Vr
Haus- und K
wünscht, jedoc
gung Frau

IWeilmü'ister

zum 15. Januar oder später
gesucht.
Z. erst. u. 1683 ). d. Teschst.

Hamallee 2
ist ab 1. 4. 18 im 1. Ober-
grsch. die von Herrn Lehrer
Hendorf bewohnte

5-Zimgikr-Wchgggg
zu vermieten.

Georg Hauch.

schwarzer Pelz
verloren. Abzugeben gegen
Belohnung in der Geschäfts-
stelle unter 1687.
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